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Der Vortrag stellt im Rahmen der Theorie topologischer Satzmodelle ein Modell 
vor, das die sprachübergreifende Deskription und Kontrastierung syntaktischer 
Strukturen ermöglicht. 
In wesentlichen Teilen waren Grundzüge der Theorie der topologischen Felder 
bereits in Erdmann (1886) und auch Herling (1821) für das Deutsche zusam-
mengestellt. Maßgebliche Änderungen erfuhren die älteren topologischen Mo-
delle jedoch u. a. von Erben (1954), Griesbach (1960) und Engel (1970). Das 
Verdienst der Arbeit von Reis (1980) bestand in Folge in der Verteidigung des 
linearen topologischen Feldermodells in einer umfassenden Grammatik des 
Deutschen. Im Besonderen zeigt Reis im Detail, welche vielfältigen Generali-
sierungsmöglichkeiten struktureller wie kategorialer Art sich durch das topolo-
gische Modell im Deutschen ableiten lassen (vgl. darüber hinaus Reis 1985). 
Höhles Arbeit (1986) muss schließlich – neben Erweiterungen des Satzmodells 
an der linken Satzperipherie und im Mittelfeld – als wegbereitend sowohl für 
eine differenzierte generativ-syntaktische Analyse als auch für einen sprachver-
gleichenden Ansatz gewürdigt werden. Einen Hinweis auf die topologische Ver-
gleichbarkeit von Sprachen über das Deutsche hinaus gibt Höhle (1986: 338), 
indem er darauf abhebt, dass das Mittelfeld (X-Feld) keine primäre, sprach-
übergreifend konsistente Einheit darstellt, und ergo über eine Einheit präzisiert 
werden muss, die Höhle als S-Feld bezeichnet; in einem hierarchischen Modell 
wird das S-Feld mit der VP/IP-Projektion abgebildet. Es zeigt sich, dass das MF 
(also X) in Sprachen wie z. B. dem Englischen oder Spanischen vom Verbalkom-
plex „aufgespalten“ werden kann. Gemeinsame Topikalisierbarkeit von Einhei-
ten aus X und dem Verbalkomplex weisen darüber hinaus auf Konstituenz und 
damit auf das S-Feld auch im Deutschen hin. Da das S-Feld sprachspezifisch 
bzgl. des Auftretens von verbalen Einheiten variieren kann, bedeutet dies, dass 
Teile des Mittelfeldes vor und hinter den Verben (bzw. dem Verbalkomplex) 
auftreten können und sich damit Sprachen ohne die für das Deutsche typische 
Satzklammer bzw. ohne trennbaren Verbalkomplex darstellen lassen, vgl. Tab 
1; es ist hervorzuheben, dass das für das Deutsche typische und zwingende 
Auseinanderreißen des Verbalkomplexes (= Verbklammer) im typologischen 
Vergleich äußert selten ist. ‚Normal‘ ist es viel eher, den gesamten Verbalkom-
plex (unabhängig vom Satztyp) zusammenzuhalten: 
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Tabelle 1: Sprachübergreifendes Modell: Aufspaltung des Mittelfeldes (S-Feld) durch verbale 
Teile 
 

Die Einführung eines S-Feldes markiert somit den Versuch, auch andere Spra-
chen als das Deutsche auf das Prinzip linearer Feldermodelle abzubilden. Stellt 
man dem Vorzug des uniformen Grundmodells jedoch in Rechnung, Satzstruk-
turen durch den Bezug auf ein Modell unmittelbar miteinander vergleichen zu 
können, so mag man die Frage stellen, ob nicht auch ein Feldermodell für einen 
solchen sprachübergreifenden Vergleich denkbar wäre. Ebendies wurde in 
Wöllstein/Zepter (2014) mit Rekurs auf generative Satzstrukturmodelle in ei-
nem „Generalisierten linearen Satzmodell“ (Gelisa) umgesetzt, vgl. Tab 2:  
 

Tabelle 2: Generalisiertes lineares Satzmodell (Gelisa) 
 

Im Vortrag wird gezeigt, dass das Modell in der einfachsten Verwendung dazu 
dient, Kernaspekte der linearen Konstituentenabfolge unterschiedlicher Spra-
chen (Dt.-Span.) mit ihren spezifischen Satzarten und -typen zu visualisieren, 
aber auch komplexeren Fragestellungen nachzugehen, wie der Verfolgung di-
vergenter Strategien der Informationsstrukturierung. Damit ist es, wie im Vor-
trag deutlich werden wird, auch aus fremdsprachendidaktischer Sicht beson-
ders geeignet, um eben diese Strukturen im aktiven Prozess mit Studierenden 
zu erschließen und zu diskutieren und so – über die Fokussierung struktureller 
Wohlgeformtheitsbedingungen hinaus – topologische Modelle zum Ausgangs-
punkt grammatischer Unterrichtsdiskurse zu machen.  
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   S-Feld  

E-Sätze  C X1 VK X2 Y 
F1-Sätze  FINIT X1 VK X2 Y 
F2-Sätze K FINIT X1 VK X2 Y 

 VF LSK MF RSK MF NF 

 (Yesterday) (that) Mary has told him … 

 Gestern hat ihm Marie erzählt  … 

 (Aver) (que) Maria (le) ha dicho (a Juan) … 

VF LSK 
Subjekt-
feld 

LVK MF RVK RSK NF 
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